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Der europäische Kulturweg Lohr 2 „Alle Wege führen nach Rom“ wur-
de realisiert im Rahmen des Projekts »Pathways to Cultural Landsca-
pes« mit Förderung der Dorferneuerung von der Stadt Lohr a. Main 
und der Teilnehmergemeinschaft, Sparkasse Mainfranken-Würzburg, 
Raiffeisenbank Karlstadt-Gemünden, Woehrnitz-Stiftung, Feinmecha-
nik Müller Frammersbach sowie des Bezirks Unterfranken.
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Der Kapuzinerpater Martin von Cochem entstammte einer moselländischen 
Hutmacherfamilie. 1658 erhielt er die Priesterweihe und zog im gleichen 
Jahr in die Ordensniederlassung nach Aschaffenburg, wo er 1663 seine 
theologischen Studien beendete. 

Von 1682 bis 1685 war er als Visita-
tor des Mainzer Kurfürsten für das 
Aschaffenburger Kommissariat tä-
tig, d.h. er überprüfte die praktische 
Durchführung der Seelsorge vor Ort, 
besonders im Spessart. 
Im Rahmen dieser Tätigkeit wirkte er 
auch und besonders in Ruppertshüt-
ten, wo er nicht nur den Kirchenbau 
ermöglichte, sondern auch die Anlage 
einer Schule ermöglichte sowie eine 
weitere Glashüttenansiedlung anregte. 
Seine erfolgreiche Tätigkeit beruhte 
wohl vor allem auf seiner Fähigkeit, 
sich dem einfachen Volk verständlich 
zu machen. Die von ihm verfassten 
Messbücher waren etwa im Bistum 

Trier nach zeitgenössischen Berichten während des 18. Jahrhunderts fast 
die einzigen Gebetbücher, die das Volk verwendete. 

Als Visitator mute-
te er sich und sei-
nen Zeitgenossen 
gelegentlich mehr 
zu, als ihm gut tat, 
wie in Beschwerden 
über ihn zum Aus-
druck kommt, er sol-
le „zu seiner alten 
Gewohnheit zurück-
kehren, keinen Wein 
zu trinken.“

Es ist außergewöhn-
lich, dass sich dieser 
Mann, der als der be-
deutendste und am 
meisten verbreitete 
barocke Volks- und 
Erbauungsschriftsteller der Rheinlande gilt, so stark für Ruppertshütten 
eingesetzt hat. Er steht damit am Beginn einer langen Reihe von Geist-

lichen, die im Spessart 
das dörfliche Leben 
nicht nur im religiösen 
Bereich, sondern auch 
in wirtschaftlicher Hin-
sicht vorangebracht ha-
ben, wie z.B. auch im 
späten 19. Jahrhundert 
Pfarrer Dr. Franck in 
Wiesen.

Jusqu’à une date récente, les apparences de l’église bâtie en 1685 par Mar-
tin de Cochem, capucin et inspecteur de l’archevêché de Mayence, étaient 
totalement inconnues. Ce n’était qu’au cours de travaux de restauration exé-

cutés à la nouvelle église - elle a été érigée en 1876 - qu’on a ouvert la pierre première 
où se trouvaient des documents du 17e siècle. Parmi eux, il y avait aussi l’élévation de 
l’église de 1685, document énormément prècieux quant à histoire locale.

The exterior of the old church, built by Pater Martin from Cochem, was 
unknown until quite recently. But when the new church, built at 1876, was 
renovated, the corner stone was opened and a number of documents were 

found. One was a drawing of the old church, the only one surviving, and therefore a uni-
que document for local history.

Neue Kirche
Martin von Cochem -  Gründer der Ruppertshüttener Kirche

Ruppertshütten gehörte kirchlich zu Frammersbach. Das bedeutete, dass 
sich die Bevölkerung zum Kirchenbesuch stets auf den „Kirchweg“ über 
den Berg machte (während Frammersbach über die Fahrstraße nur über 
den Umweg Lohrhaupten erreicht werden kann). 
Die im Zuge der Gegenreformation durch den Kapuzinerpater Martin von 
Cochem errichtete kleine Kirche verlieh dem katholischen Glauben in Rup-

pertshütten zwar ein deutliches Symbol, 
dennoch reichten die Mittel nicht zu ei-
nem eigenen Geistlichen. Erst ab 1825 
war ein eigener Kaplan für das Seelen-
heil der Ruppertshüttener zuständig, der 
von Frammersbach aus wirkte. 
Der Standort der Alten Kirche erwies 
sich im 19. Jahrhundert jedoch als im-
mer ungünstiger, da der Bau vielfach 
durch Überschwemmungen beschädigt 
wurde. Erst der unter großen �¿nanziellen 
Anstrengungen durchgeführte neogo-
tische Kirchenbau schuf 1876 Abhilfe. 
Die alte Kirche in der Dorfmitte wurde 
zu einem Wohnhaus umgewandelt und 
war nicht mehr als Sakralbau kenntlich. 
Das hatte zur Folge, dass bis vor kurzem 
das Aussehen der Cochemschen Kirche 
unbekannt war. Als jedoch im Jahr 2001 
an der neuen Kirche Renovierungsar-
beiten durchgeführt wurden, entdeckte 
man im Grundstein eine Zeichnung, die 
eine Ansicht der alten Kirche enthielt. 
Das Papier war zwar vom Zahn der Zeit 
mitgenommen, so dass Fragmente der 

Abbildung fehlen. Dennoch ist eine Gesamtschau möglich und damit für 
die Dorfgeschichte ein einmaliges Dokument gewonnen.

Die wiederentdeckte Zeichnung des 19. Jahrhunderts (oben) war die Grundlage für einen 
Gesamtaufriss der alten Kirche (unten). 

Die 1876 errichtete neue Kirche steht am 
Rande des Dorfes und damit an einem 
anderen Platz als das alte Gotteshaus.

Das helle Haus links ist das 
Gebäude der ehemaligen 
alten Kirche, die zu einem 
Wohnhaus umgewandelt 
wurde. Im Keller sind die 
Kirchenfundamente noch zu 
sehen. Heute erinnert von 
außen nichts mehr an den 
einstigen Zweck.

Der Kapuzinerpater Martin von Cochem 
(1634-1712)

„Das Größere Krancken-Buch“ wurde 1686 von Martin von Co-
chem verfasst. Seine Popularität lässt sich dadurch ermessen, 
dass seine „Meßerklärung“ erst 1957 zum letzten mal gedruckt 
wurde und insgesamt 398 Au�Àagen erfahren hatte.

Der im Jahr 2001 angebohrte Grundstein der neu-
en Kirche enthielt Dokumente, unter denen sich ein 
Abbild der alten Kirche befand, deren Aussehen 
vorher unbekannt war.


